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Berlin, den 18. November. Seine Majeftät der 
Kenig haben dem Oberſten Carl Friedrich Ludwig Hell⸗ 
wig, Commandeur des Iten Huſaren⸗Regiments, ge⸗ 
ſtartet, den Familien- Adel feiner Voraͤltern wieder 
anzunehmen und den Adelſtand deſſelben zu erneuern 
geruhet. 2 i 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg ⸗ Schwerin 
ſind nach Ludwigsluſt von hier abgereiſet. 

Der General-Major und Commandeur des Cadetz 
ten⸗Corps, von Braufe, ift nach Schleſien, und der 
Miniſter⸗Reſident der freien Hanſee⸗Staͤrte am Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Hofe, Godeffroy, nach Hamburg von 
hier abgegangen. . f 

Der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets-Courier Rettig 
iſt von Dresden hier angekommen. a 

Der Königl. Franzöſiſche Cabinets⸗Courier Alliot 
iſt, von Paris kommend, hier durch nach St. Peters⸗ 
burg gegangen. 


Deut ſch lan d. 

Hamburg, den 14. November. Ih den ſchnellen 
Seereiſen gehört die des Capitain NH, Schiff Pro⸗ 
teus, welcher die Reife von, Liporno, bach i 
27 Tagen zuruͤckgelegt hat. 

Ein Freund der Jagd hat, ungefähr eine Stunde 


von Hamburg in der Herrſchaft Pinneberg, in den 
Dorffeldern Stelling und E be n Bir Mannich⸗ 


lach Hamburg in 
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faltigkeit der Wildarten zu vermehren, von Nord⸗ 
Amerika mehrere Paare Rebhuͤhner, die ſich durch ihr 
huͤbſches Gefieder und durch ſehr ſtarke Fortpflanzung 
von den gemeinen unterſcheiden, kommen laſſen, und 
im April d. J. ausgeſetzt. Sehr erfreulich iſt die Er⸗ 
fahrung, daß diefes Wild ſich bei uns zu gefallen 
ſcheint, indem bereits ein Volk oder eine Kette von 
etwa dreißig Stuͤck ihre geſchwinde Fortpflanzung be⸗ 
zeugt. Der Aufenthalt dieſer Art Rebhuuͤhner ift fahr 
unſtaͤt und ſie ſtreichen weit; es wurden daher Jagd⸗ 
liebhaber und Forſtbeamte in der Umgegend erſucht, 
dieſe Rebhuͤhner wenigſtens in dieſem Jahre zu ſchonen. 
Es find zehn Jahre, ſeit ſich in Hannover ein Co⸗ 
mite zur Empfangnahme freiwilliger Beiträge erbot, 
um ein Denkmal aus vaterländiſchem Stein zur dau⸗ 
ernden r an die in der Schlacht von Water⸗ 
loo für ihren König und ihr Vaterland gebliebenen 
tapferen Hannoveraner zu errichten. Im vorigen Herbſte 
gut nun auf dem, von Sr. Maj. dem Koͤnige von 
ngland dazu beſtimmten Platze, die Grundlage 70 
dem Denkmale begonnen, welches die Höhe von 1 
Fuß im Ganzen erreichen, und in einer 4 einem 
Poſtamente ruhenden Saͤule von 100 Fuß Höhe und 
123 Juß Durchmeſſer beſtehen wird, zu deren, mit the 
ner Victoria geſchmuͤcktem Capftale, ‚ine Steppe von 
190 Stufen führt. Eine einfache Inſchtift in dem 
Frieſe der vordern Seite des Poſtaments ſoll 
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Sweck dieſes vaterländifchen Deukmals näher bejen | 
nen, während die drei andern Seiten data fich 


RR 
die Namen der tapferen Gebliebenen auch der Nach⸗ 
welt zu überliefern. 

Am 4. d, Mts. gingen auf der Rhede von Kopen⸗ 
hagen zwei ruſſiſche Linienſchiffe vor Anker. Das eine 
iſt ein Linienſchiff, das andere eine Fregatte, die, wie 
es heißt, auf kuͤrzere Zeit verbannte Marine⸗Garde⸗ 
Offiziere am Bord haben ſollen. ä 
Das Honiggras fol das ſchaͤdliche Sumpf⸗Miasma 
an ſich ziehen und verwandeln. Die wiederkäuenden 
Thiere lieben dieſes Honiggras. 8 n 

Aus Sachſen, den 15. November. Wir gaben 
vor Kur em die Nachricht, daß der Theilungsvertrag 
wegen des ſächſiſchen Fuͤrſtenthums Altenburg von 
Sr. Durchl. dem Herzog von Coburg bereits rat flzirt 
worden fon, und jetzt enthalten nun auch die gothai⸗ 
ſchen Blatter dieſen ratiſizirten Praliminar⸗ Vertrag. 
Im Weſentlichen hat der von uns bereits mitgetheilte, 
aber damals noch unratiſizirte Vertrag, keine Abaͤnde⸗ 
rungen erlitten. 

Eine fürftliche Verordnung in Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen vom 20. Oktober d. J. hat die daſelbſt 
geſetzliche Vormundſchaft der Manner über die Frauen 
gänzlich aufgehoben, und dem weiblichen Geſchlecht 
das natuͤrliche Recht wiedergegeben, nach erlangter Voll⸗ 
jaͤhrigteit in ſeinen eigenen Angelegenheiten eben ſo ſelbſt⸗ 
ftändig zu handeln, als das männtiche Geſchlecht. 

Der Griechenverein zu Dresden hat unter dem 21. 
Oktober zwei Briefe von Herrn Eynard empfangen. 
Der erſtere, welcher dem Verein meldet, daß von An⸗ 


welches die Unterzeichnungen für Griechenland bewir⸗ 
ken werden, bin ich der Meinung, daß dieſe Maaß⸗ 
regel, wenn fie ausgeführt würde, einen großen Eins 
druck hervorbringen koͤnne. Man wird ſehen, daß die 
ehrlichen Leute ohne Parteigeiſt, ohne ſich im Minde⸗ 
ſten in die Politik zu miſchen, eine Art Kreuzzug der 
Wohlthatigkeit unternehmen, einzig zu dem Swecke: 
unglͤͤckliche Chriſten vom Tode des Hungers und 
Elends zu retten. Der helleniſche Boden traͤgt Ver⸗ 
theidiger, aber nichts, um ſie zu ernaͤhren; die Strenge 
der Jahreszeit wird aus den Gebirgen und von den 
wäjten Klippeninſeln die Frauen und Kinder, welche 
dort einen Zufluchtsort gefücht haben, vertreiben; dieſe 
Ungluͤcklichen werden von ihrer Regierung Brod for⸗ 
dern, aber wie kann dieſe im Stande ſeyn, es ihnen 
zu geben, wenn wir nicht mit ununterbrochener Aus⸗ 
dauer fortfahren, es ihr zu verſchaffen? Möchten Sie, 
mein Herr, alle Ihre Bemuͤhungen fuͤr den Erfolg 
dieſer Unterzeichnungen aufwenden, indem Sie ihnen 
diejenige Form geben, welche Sie für die geeignetfte und 
der Oertlichkeit Ihres Landes angemeſſenſte halten.“ 
Vom Main, den 10. November. In Betreffl des 


im Badenſchen zunehmenden Unweſens der Separa⸗ 


tiſten, hat das dortige Miniſterium des Innern ver⸗ 
ordnet, daß in allen Fallen, in welchen die Anhänger 
der ſeparatiſtiſchen Sekte ein Mehreres ſich heraus⸗ 
nehmen, als ihnen durch die Geſetze bewilligt iſt, ins⸗ 
beſondere, wenn ſie ſich nicht in die buͤrgerliche Ord⸗ 
nung und Geſetze fuͤgen, mit allem Ernſt und Nach⸗ 


cona aus ein Schiff mit einer Ladung von zehmauſend e druck durch Geld - und Freiheits⸗Strafen gegen dieſel⸗ 


Franken an Werth, rein durch ſaͤchſiſche Beiträge an⸗ 
gekauft, nach Griechenland abgegangen fey, iſt in üe⸗ 
brigen ganz deſſelben Inhalts mit dem Briefe, welchen 
Herr Eynard an den Pariſer Griechenverein geſandt 
bat, und von welchem man im heutigen Stuͤck dieſer 
Zeitung unter der Rubrik Paris einen Auszug findet. 
Der zweite Brief, welcher an den einen Vorſteher des 
ereins, Friedrich Grafen von Kalckreuth, gerichtet iſt, 
lautet folgendermaaßen: „Herr Graf! Ich habe die 
re, Ihnen anbei ein Schreiben fuͤr Ihr Comité zu 
bermachen; es enthält intereſſante Nachrichten aus 
Griechenland und einen Vorſchlag, den ich von der 
oͤßten Nuͤtzlichkeit halte. Ich glaube, daß dieſer 
rief in Ihren Öffentlichen Blättern bekannt gemacht 
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ben verfahren werden ſoll. 1 80 

Der Winzer in den deutſchen Rebenlaͤndern wird 
des juͤngſten ſegensreichen Herbſtes gar nicht recht 
froß, weil die auf allen Seiten ſich erhebenden, jeden 
Bundesſtaat von dem Nachbar abtrennenden Zoll⸗ 
ſchranken den Verſchleiß ſeines Ertrages faſt auf die 
engen Grenzen des Produktionslandes beſchränken. 
Daher kommt denn die beinahe abſolute Entwerthung 
der geringeren Weine, die in früheren Jahrgaͤngen ge⸗ 
wonnen wurden, die aber weder die Koſten einer weis 
tern Verfuͤhrung, noch die Zollabgaben zu entrichten 
im Stande find. Dem Ergebniß der jüngfien Leſe 
ſteht größtencheils ein ahnliches Schickfal bevor, 
da ſich ſolches mehr durch die ſeit pielen Jahren nicht 
erzielte Menge, als durch die vorzuͤglichere Güte aub⸗ 
zeichnet, daher denn auch in mehreren Gegenden der 
Rheinpfalz das Fuder Moſt um etwa 3 oder 4 Athlr. 
weggegeben ward, und ſelbſt das beruͤhmte Hochheimer 
Gewachs um 12 Gulden die Ohm zu haben iſt. 

„Die Mainzer Zeitung; enthalt Folgendes: Durch 
die Güte eines hieſigen Handelshauſes erhalten wir 
nachſtehende Mittheilangen aus Liſſabon vom 18. Okt.: 
So eben iſt der Befehl lertheilt, die Häfen für 8000 
Moyen Weizen (eirca 3000 Laſt) zu Öffnen, mit der 


Beſtimmung, daß 1600 Moyen harter Wüzen (aus 


* 


dem ſchwarzen Meere) darunter ſeyn muͤſſen. Nach 
den Ueberſichten, welche die Regierung ſich verſchafft, 
ordern die Beduͤrfniſſe eine Zufuhr von wenigſtens 

„000 Moyen, und wahrſcheinlich werden die Cortes 
dieſe Quantitat auch zulaffen, jedoch nicht gte 
um auf ſolche Art bei groͤßerer Concuͤrrenz von Anfuhr, 
deſto billiger verſorgt zu werden. l 

Mad. Catalani hat am 7. November Nachmittags, 
vor der Tafel, zu Muͤnchen die Ehre gehabt, Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Koͤnige zur Audienz gelaſſen zu werden. 
Se. Majeftät der König, dieſer erhabene Freund und 
Beſchuͤtzer der Kunſt, haben dieſe berühmte Saͤngerin 
mit den ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcken der Gnade und 
des Wohlwollens empfangen. Madame Latalani 
9 auch das Gluck, J. Majeſtät der Koͤnigin vorge⸗ 

ellt zu werden, Allerhoͤchſtwelche auf die huldvollſte 
Weiſe Sich mit ihr unterhielten. — Das Konzert der 
Mad. Catalani ſollte am 11. im großen koͤnigl. Thea⸗ 
ter ſtatt haben. Sie iſt im Begriff, eine Reiſe nach 
Schweden zu machen. 

Aus Augsburg ſchreibt man uͤber das Konzert der 
Mad. Catalani: Das am 1. d. M. in dem hieſigen 
Schauſpielhauſe ſtatt gehabte Konzert der Mad. Cata⸗ 
lani war, ungeachtet die Preiſe um das Vierfache und 
um das Fuͤnffache erhöht waren, außerordentlich ſtark 
beſucht, welches freilich um ſo weniger zu verwundern 
war, als dieſe weltberuͤhmte Sängerin zum Erſten⸗ 
mal; hier auftrat, nachdem fie zur Zeit, als ihre Stimme 
noch auf dem Culminationspunkte ſtand, Augsburg nie 
mit einem Beſuche erfreut hatte. Inzwiſchen war der 
Genuß, ſie zu hören, noch immer einzig in ſeiner Art, 
indem "fie durch außerordentliche Kunſtfertigkeit und 
Effektſtellen das zu erſetzen weiß, worin es ihr viel⸗ 
leicht manche, im Rufe unter ihr ſtehende Sanger. n 
zuvorthut. 3 . : 

Die bei dem letzten großen Brande in Hof bis auf 
die Grundmauer zerftörte Michaelskirche wird jetzt von 
ihrem Schutte geräumt; man fand bei dieſer Arbeit 
in den Grabgewolben unter andern die Leichname 


zweier Gräſinnen von Schlick aus Böhmen, deren Anz, 


zug, obwohl fie nun 204 Jahre daſelbſt ruhten, noch 
unverſehrt zu ſehen iſt. Er beſteht in Atlaskleidern 
mit echt goldenen Treſſen beſetzt, an jedem Finger 
goldene Ringe, und Armbänder von echten Perlen. 
Der Leichnam eines Grafen von Reuß, der 200 Jahre 
feine Ruheſtaͤtte daſelbſt hatte, iſt bekleidet mit ſchwar⸗ 
zem Chorrock, mit weißem Atlas gefüttert, einer Spiz⸗ 
zenhaube mit hochrothen großen Banzſchleifen. Dieſe 
Koͤrper find gut erhalten, die Geſichtszuͤge kennbar, 
aber von lettenartiger Maſſe und Farbe, 
Ar 7 * 

S ch w. e I 5 
(Vom 8. Novbr.) Der Baron von Stael-Holftein 
atte im verfloſſenen Oktober auf ſeinem Landſitze 
oppet, deſſen Gebiet theils im Kanton Waadt, theils 


auf franzoͤſiſchem Gebiet in der Landſchaft N 
gen iſt, und zu landwirthſchoftlichen Verſuchen benutzt 
wird, eine landwirthſchaftlicze Verſammlkung veron⸗ 
ſtaltet, die ſich auf einen desfallſigen Verein grͤpdete. 
Es wohnten derſelben über 200 Perſonen, vorzuͤgli 
aus Genf und allen Theilen des Kanton Waadt, bei. 
Der gemeinnuͤtzige Eigenthuͤmer des durch die Namen 
vormaliger Befiser berühmten Landſitzes, macht ſich 
um die Viehzucht durch zum Theil Foftbare Verſuche 
für Einführung vorzuͤglicher pferde- und Schaaf⸗Racen 
verdient, von denen ungemein ſchoͤne, theils neuerlich 
angekauſte fremde, theils ſelbſtgezogene Thiere beſehen 
wurden. Ferner wurde eine zum Abſchneiden des 
Graſes dienende Maſchine vorgezeigt und angewendet, 
die, von einem Pferde gezogen und eines einzigen Fuͤh⸗ 
rers beduͤrfend, 12 bis 15, Heuer erſetzt. Das Zu⸗ 
ſammentreffen ſo vieler einſichtiger Perſonen, ihr 
Ideentauſch und die gaſtliche Bewirthung des edeln 
Gutsbeſitzers, ſteigerten die Verſammlung zu einem 
freudigen Herbſtfeſte. i 

In der Schweiz hat ſich eine neue Geſellſchaft unter 
dem Namen „Tellen-Verein“ gebildet, und ein Comité 
zu Verbreitung freiſinniger Ideen niedergeſetzt. 


Ge ü ſt e r rei ch. $ 
Wien, den 10. November. Der Fürft von Habe 
feldt, außerordentlicher Geſandte und bevollmächtigte 
preußiſcher Miniſter am hieſigen Hofe, iſt am 8. Nos 
vember hier eingetroffen. - 
Sonntag den 5. November zeigte Franz Befehny, 
aus Oeſterreichiſch Schleſien gebuͤrtig, vormals Bau⸗ 
Inſpektor, jetzt in Wien wohnhaft, in Preßburg die 
Wirtung ſeines von ihm erfundenen Dampfgeſchuͤtzes. 
Der Ofen von Eiſenblech, in welchem ſich der Keſſel 
zur Erzeugung des Dampfes befindet, hat die Geſtalt 
einer Branntweinblaſe von ungefähr 15 Suart In⸗ 
halt, und ruht auf einem zwelröhrigen Geſtell, das, 


ſammt allen zu dem Dampfgeſchuͤtz noͤthigen Requiſi⸗ 


ten und dem Gewichte von ein Paar tauſend Kugeln, 
ſehr leicht auf jedem fahrbaren Wege von Einem 
Manne fortgeſchafft werden kann. Die Maſchine, 
deren Konſtrultion nicht ſichtbar iſt, befindet ſich oben 

an der linken Seite des Ofens, und der Flinten⸗ 
lauf, in welchen die Kugeln vermittelſt einer Rohre 
von ſelbſt fallen, iſt an dieſelbe angeſchraubt. Bin⸗ 

nen 15 Minuten, nach geſchehener Heizung, erfolgt 
die Wirkung, und das jedesmalige Umdrehen einer 
Kurbel macht, daß eine Kugel abgeſchoſſen wird. Hr. 
Beſetzny zeigte das Experiment im langſamen und 
ſchnellen Tempo; im letztern war man kaum im Stande, 
den abgeſchoſſenen Kugeln im Zählen zu folgen. Ein 
etwa dreiviertel Zoll dickes Brett wurde auf eine Di⸗ 

ſtanz von 80 Schritten von lauch dg durchbohrt, 

mehrere derſelben durchdrangen auch das zweite, in ei⸗ 
ner Diſtanz von 150 Schritten aufgeſtellte, eben fo 


dicke Brett, und viele waren ſogar in den noch ent⸗ 
fernteren Kugelfang ganz eingedrungen. a 

Der Oeſterr. Beobachter liefert folgende Nachrich⸗ 
ten: „Durch einen am 28. Oktober Morgens aus 
Konſtantinopel in Jaſſy eingetroffenen Kallaraſch des 
Hospodaren, iſt die Nachricht eingelaufen „daß der 
Kiaja Beg der tuͤrkiſchen Commiffaite in Atjerman, 
welcher die am ten dieſes Monats mit den kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Bevollmächtigten abgeſchloſſene Con⸗ 
vention dem Großherrn uͤberbracht hatte, unverzuͤglich 
mit der en Ratifikation eintreffen werde, — 
Die Nachrichten, welche im Laufe dieſes Monats über 
die Peſtſpuren zu Gallatz eingegangen ſind, laſſen das 
gaͤnzliche Verſchwinden dieſes Uebels mit Grund bald 
erwarten. — Ein Schreiben aus Alexandrien vom 
20. Auguſt enthält Nachrichten über die Ankunft und 
den feierlichen Empfang des dͤſterreichiſchen Gubesnial⸗ 
raths und General⸗Conſuls Joſeph Acerbi von Caſtel⸗ 
Goffredo zu Alexandrien. Unter Begleitung einer 
großen Anzahl ölterreichifcher Unterthanen und dem 
Donner des Geſchuͤtzes, hielt er feinen feierlichen Ein⸗ 
zug, und wurde vom Bord feines Schiffes an bis 
um Ufer von einer Menge vou Barken begleitet. 
m Ufer harrten feiner vier reich aufgezaͤumte Pferde, 
die ihm von dem Vicekoͤnige entgegen geſendet worden 
waren; ferner die von allen in Aegypten reſidirenden 
vier Conſuln geſendeten pferde, eine Ehrenwache und 
der Dolmetſch. Hr. von Arerbi feste ſich nicht zu 
Pferde, ſondern legte den ungefähr eine italieniſche 
Meile betragenden Weg nach dem Conſulats⸗Gebaͤude, 
unter dem Geleite einer großen Volksmenge, zu Fuß 
zurück. Alle Fenſter der Hauſer, an welchen der Zug 
vorbeikam, waren mit Zuſchauern beſetzt. Man erin⸗ 
nert ſich nicht ſeit Menſchengedenken, zu Alexandrien 
eine impoſantere Feierlichkeit geſehen zu haben.“ 


0 Niederlande. 

(Vom 12. November.) In Leeuwarden und Dok⸗ 
kum iſt die Krankheit im Abnehmen; von andern frie⸗ 
ſiſchen Ortſchaften gehen aber noch unguͤnſtige Berichte 
ein. Unter andern iſt in Hoorn der ruͤhmlich betannte 
Profeſſor Swaan ein Opfer der Seuche geworden. 

Ein Brief aus Groͤningen giebt die betruͤbende 
Nachricht, daß in den beiden letzten Tagen 43 Men⸗ 
ſchen geſtorben ſind. Von den 2100 huͤlfsbeduͤrftigen 
Familien haben zwei Orittheile ſchon Unterſtuͤtzungen 
erhalten. In Rhynsburg hat die Krankheit vornehm⸗ 
lich die Familienvater hingerafft, fo daß zahlreiche 
Kinder ohne Verſorger find. . 

Die Anmeldung von Freiwilligen zum Dienſt in 
Oſtindien hat in Ghent (wo ſich am 2. d. M. ſchon 
140 Unteroffiziere und Soldaten von der Garniſon 

dazu hatten aufzeichnen laſſen), Doornick, Antwerpen 
und Middelburg nicht minder guten Fortgang gehabt, 
als in Bruͤſſel. . | 


Am 8. d. find in Alkmaar waͤhrend eines oſtuͤndi⸗ 

gen heftigen Sturmes eine Kuh, ein Pfer d ei 

Ente vom Blitze gerödtet worden. En 
Der am 31. v. M. in Vlieſſingen, in einem Alter 

von 91 Jahren, 5 Monaten und 7 Tagen verſtorbene 

i 125 en 3 101 lebende Nachkom⸗ 

nen hinterlaſſen, naͤmli Kinder, 36 

enkel und 1 Urenkel. 8 i 5 


a Portugal. 

Die Regentin hat allen Unteroffizieren und Gemei⸗ 
nen, die vor Ende des 17 7 nach Portugal zuruͤck⸗ 
kehren, Amneſtie angetuͤndigt. Dieſe Nachricht und 
die Gewißheit von der Vermaͤhlung des Infanten Don 
Miguel mit der Königin Donna Maria da Gloria, 
ſo wie die Eidesleiſtung dieſes Prinzen auf die Ver⸗ 
faſſung, ſind eine hinlaͤngliche Antwort auf den von 
gewiſſen Zeitungen angekuͤndigten Einmarſch von 60,000 
Mann franzöfifcher Truppen in Spanien. (E:oile,) 

Aus Bordeaux wird unter dem 5. Nov. gemeldet: 
„Wir erhalten auf außerordentlichem Wege aus Ba⸗ 
vonne vom 3. d. M. folgende Nachrichten aus Por⸗ 
tugal, die man als offiziell anſehen kann: Auf das 
Eintreffen des portugieſiſchen Kriegsminiſters in Algar⸗ 
vien, zerſtreuten ſich die Rebellen augenblicklich; meh⸗ 
ere find zu ihrer Pflicht zuruͤckgekehrt. 900, die ſich 
nach Spanien geſtuͤchtet hatten, ſind dort entwaffnet 
und von ihren Chefs getrennt worden. Die Einwoh⸗ 
ner haben jede Theilnahme an dem Aufſtande abge⸗ 
lehnt und die Truppen des Miniſters mit der größten 
Freude aufgenommen. Ueberall herrſcht jetzt die größte 
Ruhe, und man ſieht nirgend eine Möglichkeit von 
Störung derſelben. Wir haben erfahren, daß der 
Infant Don Miguel die Charte beſchworen hat. Der 
portugieſiſche Conſul hat Depeſchen aus Liſſabon (vom 
25. Oltbr.) und aus Madrid (vom 30. Oktbr.) er⸗ 
halten. — Die Amneſtie, welche die Regentin den 
nach Spanien entwichenen Militairs angeboten hat, 
erſtreckt ſich auch auf die Offiziere.“ 

Am 14. v. M. wurde in Liſſabon ein Soldat vom 
Eten Linienregiment, wegen Deſertion und auftuͤhreri⸗ 
ſcher Reden zum Tode verurtheilt und nach dem 

ßen Felde vor der Stadt zum Richtplatz geführt, 
Zwei prieſter und 40 Soldaten begleiteten ihn, und 
ſein Sarg ward vor ihm hergefahren. Uẽn 9 Uhr kam 
er an der Richtſtaͤtte an; eine Stunde darauf mußte 
er die an ermahnen, und die Prieſter ſagten ihm 
die Worte vor; hierauf wurden 9 Mann zum Schie⸗ 
ßen befehligt. Er kniete hin und zog die Mütze über 
fein Gesicht. Während der Offizier ſich umdreherte, 
um den Pardon aus der Taſche zu ziehen, ließ er ſein 
Taſchentuch fallen, welches die Soldaten für ein Sig⸗ 
nal hielten Feuer zu geben; es geſchah, und der De⸗ 
Unquent fant, von ſechs Kugeln getroßſen, todt nioder, 
Der Oſſizier hatte den Pardon erſt an demſelben 


Morgen erhalten, aber im Geheimen, und wollte durch 
die Zuruͤſtungen zum Tode ein heilſames Schrecken 
vor dem Verbbechen einſloͤßen; aber er uͤberſchritt ſeine 
Vollmacht durch die zu ſpate Vorzeigung deſſelben, 
und ein ſchrecklicher Zufall ſollte ihn belehren, vorſich⸗ 
tiger zu ſeyn, wo es ſich um ein Menſchenleben handelt, 


f 5-2 „ * f ; 
Paris, den 9. November. Der in Tauon an⸗ 
gekommene franz. Capitain Maillot, ein Augenzeuge 
der Gefechte, welche am 18. Auguſt zwiſchen den 
Griechen und den Tuͤrken bei Athen ſtatt gefunden, 
giebt den Verluſt der Griechen auf 430 Mann (180 
von den disciplinirten Truppen), und den der Tuͤrken 
auf 1700 Mann an. ä 
Bei der Luftfahrt des Herrn Margat am 4. d. M. 
ereignete ſich der merkwürdige Umſtand, daß das Ther⸗ 
mometer in der Höhe von 7000 Fuß von 5 auf 12 
Grad ſtieg, während daſſelbe bei einer Fahrt am 13. 
Auguſt in Rouen um eben ſo viele Grade gefallen war. 
Nach den bisher bekannten Portraits von Sir Wal⸗ 
ter Scott hatte man ſich ihn wie einen unſerer wohl⸗ 
gebauten Hochburgunder, wohlbeleibt, mit vollem lu⸗ 
ſtigen Geſichte vorgeſtellt. Dies iſt jedoch ganz und 
gar nicht der Fall. Im Gegentheil ſtelle man ſich 
einen großen, magern, hagern Mann vor, mit ſchiefen 
Beinen, einem kleinen Kopfe, worauf einige blonde 
Haare bereits anfangen zu grauen. Aber dabei iſt 
die Phyſiognomie aͤußerſt ſanft und gutmuͤthig, obgleich 
fie. eine einigermaßen leidende Stimmung auddruͤckt. 
Sein Aeußerliches iſt vernachlaßigt und ohne Grazie; 
er ſieht ganz fo aus, wie ein Landpfarrer oder ein 
guter, ſchottiſcher Prediger. Alles beluſtigt und bes 
friedigt ihn gleich einem Kinde; über eine Kleinigteit 
fann er herzlich lachen oder bis zur Verwirrung ges 
ruͤhrt werden, und in feinem Geſichte, beſonders in 
ſeinen Augen, druͤckt ſich alles unglaublich lebhaft aus. 
In dieſer Rückſicht iſt er ganz der Mann, der von 
ſeinen eigenen Romanen traumt; der ſich um Abbots⸗ 
fort herumtreibt, ſich in die Spiele der Kinder miſcht, 
die Maͤhrchen der alten Weiber anhört, eine Blume, 
einen Baum . 0 . 
bei Tiſche ſich von feiner Tochter eine ſchottiſche Balz 
lade; vorſingen laßt, dabei nach und nach begeiſtert 
wird, und nun ſelber die Schlußperſe des Nationallie⸗ 
des mit einer Art von Ueberſpannung wiederholt. 
Walter Scott iſt im Jahre 1771 zu Edinburg gez 
boren. Sein Vater war Gerichtsprokurator, 
Mutter eine geborne; Rutherford. Er hatte 13 Ge⸗ 
ſchwiſter, von denen, der letzte, Thomas Scott, vor 3 
Jahren in Canada geſtorben iſt. Im 21ſten Jahre 
ward er Advorat; im Jahre 1799 heirathete er Miß 
Carpenter, und erhielt auf Verwendung des Herzogs 
von Buccleugh, den Poſten eines Sheriffs der Graf⸗ 
ſchaft Selkirk (mit 300 Pfd. Sterl.) und bald dat 


Schrecken 1500 pfd. Sterl.) 


ganze Stunden lang betrachtet, oder auch 


ſeine 


auf auch den eines Schreibers am Aſſiſengericht (mit 
Fox nannte ihn einen talentvol⸗ 
len Mann. Er hatte ſchon im Jahre 1790 eine er 
berſetzung von Gothe's Goͤtz von Berlichingen und 
einigen Buͤrgerſchen Balladen herausgegeben, denen 
bald darauf ſeine bekannten Gedichte folgten. Waver⸗ 
ley, welches die Reihe der ſo bewunderten Novellen 
eröffnet, erſchien 1813. 

Die Jeſuiten haben eine Menge Exemplare von dem 
Buche „die modernen Jeſuiten“, in welchem ſie ſo un⸗ 
vortheilhaft abconterfeiet werden, gekauft und unter 
die Zoͤglinge ihrer Anſtalten verthellen laſſen, damit 
dieſe die Schilderungen in dem Buche mit den Per⸗ 
ſonen ſelbſt vergleichen moͤgen. f s 5 
Es wird hier in Paris ein engliſches Theater er⸗ 
richtet, auf welchem von Zeit zu Zeit die beſten Lon⸗ 
doner Schauſpieler auftreten werden. 

Zur Feier des koͤnigl, Namensfeſtes ſah man auf 
den Wohnungen der mexikaniſchen Agenten in Haore die 
Flagge von Mexito neden der von Frankreich wehen. 
Die braſilian. Flagge wehte bei dem Conſul dieſer 
Nation, Hrn. Pereira Sobré, und auf dem Maſte des 
Ayacucho war die Flagge von Columbien aufgepflanzt. 

Am Carlstage iſt in Troyes ein großes Unglück ges 
ſchehen. Um 12 Uhr, während eine Dienge Menſchen 
vor der Domkirche ſtand und ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt wurde, platzte ein Kaſten und verwundete fu 
zehn Perſonen. Zwei Knaben von 12 Jahren und 
ein Familenvater ſtarben nach einigen Minuten, und 
zwei Menſchen find gefährlich verletzt. 

Der Herzog von Dalberg und Herr von Lamignon 
ſind beſtohlen worden. Die Spitzbuben verſchonen 
ſelbſt die Pairskammer nicht. Vor einigen Tagen iſt 
ein alter Mann, dem Hotel des Finanzminiſters ge⸗ 
genaͤber, auf die Erde geworfen und ihm feine Uhr 
geraubt worden. 

Waͤhrend man hier uͤber die 180,000 Fr., welche 
dem Dr. Molle geſtohlen worden, hin und her ſprach, 
und gewiſſe Zeitungen ihr Ach und Weh über ! 
franzoͤſiſche Hauptſtadt, in der es nicht mehr auszu⸗ 
halten ſey, erſchallen ließen, war auch die Polizei 
nicht muͤßig; aber umſonſt, keine ihrer Brigaden konnte 
den Dieb ausfindig machen. Der Chef Vidoc, ſolchen 
Mißlingens ungewohnt, fing eher an dem Diebſtahl 
als an feiner Geſchicklichteit zu zweifeln an. Er ee 
ſuchte Hrn. Molle, unter dem Vorwande näherer Aus⸗ 
kunft, um einen Beſuch und trieb ihn durch die Fra; 

en ſo in die Enge, daß der Herr Doktor endlich ge⸗ 
fand, er ſey. — nicht beſtohlen. Der gute Ma 
hatte feine Thuͤren ſelbſt aufgemacht, ſelber die Strie 
leiter angehangt, ja ſogar mit eigenen Händen fein 
Schyeibjetretai aufgebrochen, blos weil ihm 150 
Fr. (die er vermuthlich ſchuldig war) fehlten. Er 
ließ ſich alſo um 180,000, Fr. beſtehlen, um noch 
30,000 Fr. reicher zu erſcheinen. f 85 75 


* 


Wie es ſcheint, meint der Constitutionnel, will 
man aus dem Verlangen der Breſter nach Tartuffe 
ein Verbrechen des Hochverraths machen. Die ver⸗ 
hafteten jungen Leute ſollen vor das Geſchwornenge⸗ 
richt kommen, damit gewiſſe Leute in der Verzweiflung 
der Familien den Grund zu ihrem Emporkommen le⸗ 
gen. Der Maire ſoll uͤber die traurigen Folgen dieſer 
Miſſion in Verzweiflung ſeyn. Als die Jeſuiten das 
Kreuz aufpflanzten, forderten fie 21 Kanonenſchuͤſſe. 
Oer Platzcommandant weigert ſich, und da ein geiſt⸗ 
licher Beamter herbeikommt und dazu den Befehl 
giebt, fragt der Commandant durch den Telegraphen 
um Berhaltungsbefehle an. Er erhält die Weiſung, 
ſich nach den beſtehenden Verordnungen zu richten 
(d. h. nicht zu ſchießen). Dieſen Vorfall begleitet der 
. Constitutionnel (der ihn erzählt) mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Miniſter es nicht wagen, unverholen 
e und noch weniger, unverholen conſtitutionnel 
zu ſeyn. 255 

6 Aus Marſeille vernimmt man, daß Lord Cochrane 
ſeit dem 27. Oktober wiederum daſelbſt angekommen 
ſey; der Marquis von Livron hat dieſe Stadt gar 
nicht verlaſſen. N 

Eine Frau Lioret, die ihrem Manne zerſtoßenes Glas 
in die Suppe geſchuͤttet, offenbar in böͤslicher Abſicht, 
iſt von dem Gericht entlaſſen worden, weil die Ge⸗ 
— erklärten, es ſey nicht ausgemacht, daß ges 

oßenes Glas Gift ſey. 8 

Hr. Eynard berichtet, daß er Briefe aus Griechen⸗ 
land bis zum 24. September erhalten habe, in denen 


1 der Mangel an Lebensmitteln auf das Leb⸗ 


hafteſte geſchildert wird. Die Ephoren von Sparta 
und Mauromichalis ſchreiben: „Dreimal iſt Ibrahim 
aus Maina zuruͤckgeſchlagen worden; er wird es im⸗ 
mer werden, aber ſchaffet Lebensmittel für unſere 
Frauen und Kinder, die ſeit der Verheerung, die unſer 
graufamer Feind auf der Flucht angerichtet hat, „fh 
mit Eicheln naͤhren.“ — Drei mit Mundvorrath bes 
ladene Fahrzeuge ſollten zwiſchen dem 10. und 20. 
Oktober nach Sparta, Carabuſa (Candia) und Nau⸗ 
plia abſegeln. Der edle Mann macht den Vorſchlag 
zu einer zweiten Subſcription für die Griechen, und 
bittet die Handwerker, wöchentlich 25 Cent. dieſem 
Zwecke zu beſtimmen. Eine aus 3 Europäern und 2 
Griechen beſtehende Commiſſion wuͤrde dieſe Gelder 
verwalten. Er ſelbſt aber. wolle alle feine. Muße und 
Kraft und einen Theil ſeines Vermögens zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der ungluͤcklichen griechiſchen Nation verwenden. 
Mehrere Blatter in Canada und den Vereinigten 
Staaten (auch in London), enthalten ſeit einiger Beit 
unguͤnſtige Bemerkungen über die von Hrn. Owen 
von Lanar errichtete Niederlaſſung Neu- Harmonie ge⸗ 
nannt, in der, dem Plane des Stifters zufelge, ſo 
viel als möglich: Gleichheit und Eintracht herrſchen 
olle. Ein Aufſatz in dem Natioual intelligencer 
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vom 3. September, in der Form eines Brifos aus 
Waſhington, ziehet dieſe Einrichtung vouends ans La⸗ 
ae rende wie das neue Licht in der 
eitung von Neu⸗Harmonie bereits den alten Aber⸗ 
glauben verdraͤnge; man fange an die Kirchen in 
Tanzſäle zu verwandeln, betrachte die Ehe als eine 
Harmonie der Liebe, die nicht binde, u. ſ. w. Die 
Unterſchrift lauter: „Im erſten Jahre der geiſtigen Uns 
abhängigkeit, d. i. das 1820ſte Jahr der chriſtlichen 
Sklaverei.“ Die Etoile nimmt dieſen ganzen Brief 
für baare Muͤnze, hu fordert den Courrier frangais 
auf, ja denſelben aufmerkſam durchzuleſen. f 
Paris, den 10. November. Die Madrider Ga- 
ceta vom 31. v. M. ſchildert den Geſundheitszuſtand 
des Koͤnigs von Spanien ſehr zufriedenſtellend. Der 
Koͤnig war damals noch im Escurial. * 8 
Seit ver Abreiſe des Miniſters Canning bemerkt 
eine ungewohnliche Thaͤtigkeit im Bureau der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten. Am 4. und 6. d. waren ſaͤmmt⸗ 
liche fremde Geſandte bei Hrn. Baron von Damas 
verſammelt, und noch 


man 


q 


i 


n 


in der verfloſſenen Nacht ſind 


von mehrern derſelben Kuriere an ihre Höfe abgeſchickt 


worden. 


Canning's geſagt haben ſoll, der Anfang des Jahres 
1827 werde durch ein Ereigniß bezeichnet werden, das 


die Welt nicht minder in Erſtaunen ſetzen duͤrfte, als 


die beruͤhmte Ertlaͤrung, welche die britiſche Regierung 
zu eben demſelben Beitpuntse vor zwei Jahren erließ, 
und wodurch fie bekanntlich die Unabhängigkeit der 
neuen Staaten Amerita's anerkannte. Ob nun unter 
dem angekuͤndigten Ereigniß eine aͤhnliche Erklarung 


von Seiten Frankreichs und anderer Kontinentalmaͤchte 
zu verſtehen, oder ob daſſelbe auf die griechiſch⸗tuͤrkiſche 


Sache Bezug haben werde, daruͤber ſind die Meinun⸗ 
gen ſehr getheilt; nur ſoviel wird als ausgemacht an⸗ 
genommen, daß, was immer als ein wichtiges Begeb⸗ 


niß ſich zutragen möge, die Kabinette der Tuilerien 
und von St. James im volltommenſten Einverſtaͤndniß 


zu Werke gehen werden. f 111,1 

Der Constitutionnel weiſſagt von dem Eintritt 
zweier Cardinaͤle (de Latil und Clermont-Tonnere) in 
den koͤnigl. Geheimenrath, unſerm Lande nichts Gutes. 


Schon vor 175 Jahren habe das Parlament von Pa⸗ 


tis die Regentſchaft erſucht, die Cardinale aus dem 


Staatsrath zu entfernen, indem ſie einem auswärtigen 
Fuͤrſten den Eid der Treue geleiſtkt. Die Congrega⸗ 
tion, welche zwiſchen Rom und der Charte zu wählen 
habe, werde ſich nicht lange beſinnen, und ihre Wahl 
ſey keinem Zweifel unterworfen. 1E 

Die Bibllothek der zweiten Kammer hat ein alt⸗ 
mexikaniſches Manuſcript erhalten, das unſtreitig unter 
allen in Europa bekannten Handſchriften dieſer Art 


das groͤßte iſt. Es mißt 45 Fuß in der Laͤnge und 


Dieſe Vorgange machen unſern Salons⸗ 
Politikern außerordentlich viel zu ſchaffen, zumal da 
eine ſehr hohe Perſon zur Zeit der Anweſenheit Hrn. 


* 


Blatter zuſammengeſaltet. 


0 Zoll in der Höhe, und iſt wie ein Fächec in 36 
| Die Züge Find eine Art 
Bilderſchrift, und mit einer Erklarung in ſpaniſcher 
Sprache in alten Schriftzuͤgen begleitet. Die Bilder 
find oft ſehr ſinnreich; ſo wird z. B. die Ankunft 
der Weißen mit ihren Feuergewehren durch einen 
ſchwimmenden, Flammen ſpeienden Schwan angedeu⸗ 
tet. Die Anrede eines Oberhauptes an feinen Unter 
gebenen wird folgendermaßen bezeichnet: den Kopf des 
Befehlshabers umgiebt ein Kranz von Zungen; neben 
der Figur des Untergebenen aber befindet ſich nur eine 
einzige Zunge, und zwar dicht am Fuße. 
Die Etoile bemertt, Naß die Berichte mehrerer Zei⸗ 
tungen von der hier hertſchenden Unſicherheit ſehr uͤber⸗ 
trieben ſeyen. Der Monteur fügt hinzu, daß dieſer 
Tage drei. nächtliche Angrifie , durch die Wachſamkeit 
der Polizei vereitelt worden ſeye nn. 
In einer Abendgeſellſchaft bei der Fuͤrſtin Galizin, 
zu welcher Sir Walter Scott eingeladen war, waren, 
dieſem Gaſte zu Ehren, ſammtliche Damen in ſchot⸗ 
tiſcher Tracht gekleidrt. r 
zir haben mit Vergnuͤgen vernommen, daß die Ad⸗ 
miniſtration des Odeon- Theaters die treffliche Oper: 
der Freiſchuͤtz von Karl Maria von Weber, am Löten 
d. M. mit allem Pomp neu auf die Scene bringen 
werde, und daß der Ertrag der erſten Vorſtellung (bei 
bedeutend höheren Preiſen) zum Vortbeil der Wittwe 
des verewigten Meiſters beſtimmt ſey. Auch ſoll zur 
a Verherrlichung dieſes Abends ein großer Theill 
es Balletperſonals vom großen Theater Academie 
wache Babel mitwirken. Die beliebte Mad. Schuͤtz, 
uf he Br n e 0 M. ge staliine en ver⸗ 
en „ um ei Ruf nach Italien zu folgen, wird 

auf Anſuchen ber el Mbminifiration, er alls be⸗ 
ſonderer Achtung fur den verewigten K. M. von Weber 
und deſſen zuruͤckgelaſſene Familie, ihre Abreiſe ver⸗ 
ſchieben, und es wagen, in franzoͤſiſcher Sprache die 
Rolle der Anna (im Deutſchen Agathe) im Freiſchüͤtz 
für oben erwähnten Abend zu übernehmen. 

Talma u ara 152 
tage getauft, namlich den 15. Januar; jener im Jahr 
1008“ Diefer un Jahre 1622. Er 


Der Kartenleger Joſeph Hendrich, der Zigeuner ge⸗ 


nannt, der Schätze in der Tiefe der Erde und die Zu⸗ 
kunft hinter ihrem Schleier erblickte, hat doch nicht 5 — 
ausſehen konnen, daß er zu dreijahriger Einſperrung 
würde viruntheilt werden, Dies it Wu 
hen, weil er einem einfaͤltigen Bürger 500 


Io welt bei 
tte, um ihn in feinem Garten einen 
5,000 Fr. 15 du laſſen. Dh 18 =S1IE ö ö 
Ein gewiſſer Chauvet war durch den Mißgriß ei 

ue pe ihn mine | „Mißgrif eines 

vetter vertauſcht hatte, in Ketten und Banden von St. 

Quentin, nach Tarason (üben. 100 deulſche Mee 


Fr. ausge⸗ 


ſind beide an Einem Monats⸗ 


Meittwoch geſche⸗ 
t, und ihn anderweit bei der Naſe herumgeführt. 
Schatz von 
ſignaliſirten Namens⸗ 
deutſche Meilen) 


geſchleppt worden, und halte im Gefaͤngueß vieles Uns 
gemach erduldet, ehe feine Unſchuld an den Tag kam. 
Durch die ausgeſtandene Noth iſt er um ſein Brod 
getommen, indem ler war ein Schreibelehrer) feine 
rechte Hand ein trampfhaftes Zittern zuruͤckbehalten hat. 
Als er in Paris angekommen war, meldete er ſich bei 
einem Beamten Chapelle, der ihn fruͤher gekannt, wo 
er aber nach eiteln Verſprechungeu nichts als verſchloſ⸗ 
ſene Thuͤren fand. Nachdem eine hieſige Zeitung dies 
fen Vorfall zur Publicität gebracht, und von Seiten 
der Regierung nichts zur Milderung von Chauvet's 
Noth geſchehen iſt, iſt ein Aufruf zu einer Subfeription 
für ihn ergangen, und bereits hat eine ungenannte 
Dame 500 Fr. eingeſchickt. Jedoch muß man es nur 
mißbilligen, daß der Constitutlonſtel dieſeGeſch ichte 
(bei der ſich mehrere Beamten und Gerichtsperſonen 
von einer ſehr achtungswerthen Seite gezeigt haben) 
zu einer Parteiſache ſtempelt. N 
Die Quotidienne beweiſet heute, daß die Vater⸗ 
lands liebe eigentlich nichts als Eigenliebe ſey, und 
zwar durch folgende Schluͤſſe: Die Vaterlands liebe 
beſteht in der Begeiſterung, und man if nur begeiſtert 
fuͤr eigene Meinungen. 8 
Am 21. Auguſt hat Fabvier an der Spitze von 1100 
Taltitoi und Philbellenen, und unterſtüͤtzt von 1500 
Palifaren, vor Athen 5 Stunden lang ein hartnäckiges 
Geſecht mit 20,000 Tuͤrken beſtanden. Er bekam leichte 
Wunden, die ihn nicht hinderten, ſich in Ordnung nach 
der Inſel Kaluris zuruͤckzuziehen. 0 18 
Groß brit an nien. 4 
London, den 5. November. Auf beſond 
fehl des Königs hat Sir Aſtley 3 — ee 
von York beſucht. Während dieſer Arzt bei Sr. koͤnigl. 
Hoh. war, kam auch der Koͤnig dorthin. Dieſer Bea 
ſuch dauerte lange. Freitag lautete das Bülletin der 
Aerzte, daß der Herzog ſich eben ſo wohl befinde, als 
die letzten vierzehn Tage. ö 
Man ſagt, mehrere einflußreiche Miniſter und Par⸗ 
55 die a Sache der Katholiken günfig 
ehen, werden zum 30. Januar kommer J 
die 3 en 1 A 25 5 £ 
Gelegenheit der neulichen Beurtheilung des 
Herrn Wellesley macht eine hieſige Seil die Be: 
merkung daß die Gehaͤſſigkeit dieſes Prozeſſes ein 
Wink Fir unſere Geſetzgeber ſeyn werde, in dieſem 
Punkt unſere Geſetze abzuändern, damit den. Ehebre⸗ 
cher und. Verführer, der jetzt haufig ungeſtraft davon 
lomme, das Oldballey⸗ Gericht mit Gefaͤngniß und 
2 beſtrafen moͤge. 2 SER 9 t 
Ei verheiratheter junger Mann bon 23 8. * 
Namens. Karl Thomas White, ee Pe e 85 
Buchhaͤndler, der in ſehr guten linnſtanden bee, iſt 
Donnerstag zum Tode verurtheilt worden, weil er in 
der Nacht zum 5. Auguſt d. J. ſein Wohnhaus an⸗ 
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gezuͤndet hatte. Der Mann hatte daſſelbe Verbrechen 
ſchon zweimal verſucht. 7 a 

In Liverpool hatte man (wie von uns berichtet 
worden) vor einiger Zeit entdeckt, daß ein Handel mit 
Leichnamen, die in Tonnen verpackt wurden, getrieben 
wurde. Man hat jetzt den Haupt⸗Urheber dieſer Leis 
chendiebſtaͤble, welche auf den Kirchhoͤfen geſchehen, 
um die Koͤrper den Anatomien zur Sektion zu ver⸗ 
kaufen, entdeckt. Er heißt James Daoiſon, und iſt 
zu einem Jahre Zwangsarbeit und 52 Pfd. Sterling 
Strafe verurtheilt. 
Briefe aus Quebec vom 22. September ſprechen 
von dem Schaden, den die Brände am Ufer des Lo⸗ 
renzfiuſſes angeſtiftet baben. In manchen Gegenden 
loderte das Feuer 1000 Fuß über den Waſſerſpiegel 
des Stromes. Ales 

Hr. Konoſtavios ſchreibt aus Newyork 8. Oktober), 
man habe ihm verſichert, es werde bei der naͤchſten 
Seſſion des Congreſſes der Vorſchlag gethan werden, 
die griechiſche Regierung für die Verluſte zu entſchaͤdi⸗ 
gen, welche fie durch die Haͤuſer Roy, Bayard und 
Howland (die den Bau der beiden Fregatten uber⸗ 
nommen hatten) erlitten hat. Auch meldet derſelbe 
unter dem namlichen Dato, daß die griechiſche Fre⸗ 
gatte ſegelfertig liege. 

New⸗Horker Blätter vom 8. v. Mts. melden Boli⸗ 
var's Ankunft in Bogota (am 14. Auguſt). Die 
Stadt Montevideo iſt zu Lande eng eingeſchloſſen; 
das Pfund friſches Fleiſch iſt von 10 Centimen auf 


115 (9 Sgr. 6 Pf.) geſtiegen. 

London, den 7. November. Sonnabend fuhr Herr 
Canning nach Windſor, um Sr. Maj. aufzuwarten, 
wohin ihm Sonntag Nachmittag Depeſchen aus dem 
auswärtigen Amte nachgeſandt wurden. 

Die Gazette vom Freitage enthaͤlt nicht weniger als 
45 Banlerotte. 8 

Laut Briefen aus Jamaika iſt in dieſer Inſel, durch 
einen furchtbaren Orkan, in vielen Gegenden die Kaffee⸗ 
Erndte zerſtoͤrt worden. 

Im Star lieſt man, daß bei einem unlaͤngſt zu Ham⸗ 
burg ſtatt gefundenen Verkauf einer Sammlung alter 
Waffen, ein Schild, deſſen ſich die Jungfrau von Or⸗ 
leans bei der Belagerung dieſer letzten Stadt bedient 
haben ſoll, mit 2370 Franken bezahlt wurde. : 

London, den 11. November. Man ſagt, die 
Stelle eines Generaliſſimus — die der Herzog von 
Vork feiner Gefundheitsumftände halber niederlegen 
werde — ſey dem Hetzog von Cambridge angetragen, 
von dieſem aber abgelehnt worden. 

In den drei vereinigten Koͤnigreichen werden jaͤhr⸗ 
lich 48 Mill. Quarter Getreide, worunter der ate 

eil Weizen, verconſumirt; dies bringt auf den Tag 
28,940 Berliner Wiſpel. 

In Dublin will man dem jungen Herzog von Mon⸗ 
tebello zu Ehren ein Öffentliches Gaſtmahl geben. 


Montag fiel hier ein ſtarker Regen, und die Nacht 
darauf fror es ſo ſtark, daß die Eiskeller gefuͤllt wer⸗ 
den konnten. 

Die vorige Woche erbot ſich ein gewiſſer Kingston, 
bei Hungerford wohnhaft, binnen 40 Minuten 
Lammpaſtetchen (zuſammen 6 Pfund ſchwer) zu ver⸗ 
zehren, und dazu zwei Quart ſtatkes Bier aus zuttin⸗ 
ken. Im Fall = das Kunſtſtuͤck gelange, ſo ſollte 
er freie Zeche haben, wo nicht, die Zeche bezahlen. 
Nachdem er die Paſteten gegeſſen hatte, wurde ihm 


übel, aber ohne durch dieſe Kleinigkeit muthlos zu 


werden, ſchluͤrfte er das Bier aus, und war mit allem 
in 33 Minuten fertig, worauf er noch einen tuͤchtigen 
Schluck Bier zu ich nahm und unter nach Hauſe ging. 

In dem Temßel zu Ranguhn fand man ein gehei⸗ 
mes Gemach, in dem aber, als es aufgeſprengt würde, 
ſtatt der erwarteten en nichts erblickt würde, als 
drei kleine birmaniſche Goͤtzenbilder. Neben demſelben 
Tempel fand man in der Wohnung eines Prieſters 
drei elfenbeinerne Tafeln mit ſehr ſchoͤnen Zuͤgen der 
alten Paliſchrift in goldenen Buchſtaben. Die Jau⸗ 
minirung der Schriftzuͤge (zu denen nur noch die Prie⸗ 
ſter des Oſtens den Schluͤſſel haben) iſt vortrefflich. 


Dieſe Seltenheiten befinden ſich jetzt in dem Muſeum 


der antiquariſchen Geſellſchaft zu Perth. 


Folgende Briten befinden ſich jetzt in Perſien: der 
t, im Dienſte der oſtindiſchen 


Major Macdonald Kinnie 
Compagnie und ihr Geſchaͤftstrager am perſiſchen Hofe 
(nur nach vielen Verhandlungen willigte der a 
ein, ihn in dieſer Eigenſchaft anzuerkennen, da er nicht 
unmittelbar von der britiſchen Regierung zu dieſer die 
plomatiſchen Stelle ernannt worden war.) Sein Se: 
kretair iſt Capit. Henry Willoch, ebenfalls im Dienſte 
der oſtindiſchen Compagnie, fruͤher Reſident derſelben 
in Teheran. Zwei Aerzte, im Dienfte det oſtindiſchen 
Compagnie, die Doktoren Cormich und Macniell, reſt⸗ 
diren zu Teheran und Tabris. Ferner ein Capitain 
Hart von den De Truppen in Bombay, jetzt in 
Tabris und Oberbefehlshaber der Truppen des Abbas 
Mirza, die nach europaͤiſcher Weiſe diseiplinirt find 
und ein britiſcher Artilleriſt, vormaliger Begleiter des 
Sir Gore Ouſeley, der mit einem Perser, Muhamed 
Ali, welcher von Abbas Mirza nach England zu einem 
der erſten Waffenſchmiede Londons geſchickt wurde, 
und auch deſſen Tochter geheirathet hat, die Direktion 
über das Arſenal des Abbas Mirza fuͤhrt. Auch zählt 
die Armee des Prinzen einige italieniſche und ſogar 
einige vormals in ruſſiſchen Dienſten geſtandene 5 
dere. Der Maſor Mentheit, von dem Madras⸗Inge⸗ 
nieur⸗Corpe, ſtellt jetzt große Vermeſſungen im Innern 
Perſiens für die oſtindiſche Compagnie an. — Die 
franzöfifche Regierung hat ihrer Seits jest den Dot: 
tor Schultz aus dem Heſſen⸗Darmſtadtſchen auf eine 
Jjaͤhrige Reife in Perſien ausgeſchickt. 

a . Beilage 


beduͤrfniſſe, mitbringen. — 


Beilage zu No. 


2 — = . * 
- Türkei und Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 3. November. Aus 
Smyrna wird vom 3. Oktober gemeldet, daß der Ka⸗ 
pudan Paſcha in den letzten Tagen des Septembers 
it ſeiner Flotte durch den Kanal von Scio geſegelt 
y, um ſich, wie man glaubte „nach Suda zu bege⸗ 
ben, und daſelbſt mit der agyptiſchen Eskadre zu ver⸗ 
einigen, die jeden Augenblick erwartet wurde, und mit 
deren Befehlshaber er ſeine kuͤnftigen Operationen ver⸗ 
abreden ſollte. Dieſe aͤgyptiſche Eskadre ſoll die laͤngſt 
angefündigte Unferlälkung, 7 eee 
rüppen, und eine große Menge Mund und = 
edemndfe —— Nach Aussage eines von 
Iſchesme in Trieſt eingelaufenen Schiffers, war der 
oͤſterr. Admiral Paulucci am 4. Okt. mit drei Kriegs⸗ 
ſchiffen unverſehens nach Smyrna abgeſegelt, und hatte 
100 Mann Verſtaͤrkung mitgenommen, um ſich, wie 
es hieß, nach Naxos zu begeben, deſſen Einwohner 
den erſt Fürflich von ihn wieder eingeſetzten k. k. Vice⸗ 
Conſul ſammt feiner Familie ermordet haben ſollen. 
Man erzählt auch, die oſterreichiſche Brigg Orion, 
welche auf der Inſel Tremia Truppen aus Land ge⸗ 
ſetzt hatte, um Beleidigungen und Beraubungen zu 
ahnden, habe 2 den Widerſtand der Einwohner 
zehn Soldaten verloren. : 
Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 17. Okto⸗ 
ber zu Folge wae der Kapudan Paſcha in der Haupt⸗ 
ſtadt eingetroffen. Man fuhr fort Geruͤchte zum Nach⸗ 
theile der Ruſſen von der perſiſchen Grenze her in 
verbreiten. 2 | 
Ein Privatſchreiben aus Konſtantinopel vom 11. Okt. 
(im Gonstitutionnel ) ſagt: „Das ruſſiſche Ultima⸗ 
tum iſt nun hieher zurückgekehrt, und zwar mit meh⸗ 
reren Zuſatzartiteln, und ein gewiſſes Blatt wird wicht 
ermangeln, zu erzählen, daß das tärtifche Volk in 
vollem Jubel ſey. Wirklich hat auch das gute Volk, 
um ſeine Freude zu bezeigen, ſo eben an alle, dem 
letzten Brande entronnene Haͤuſer, nahe an der Mo⸗ 
ſchee des Sultan Achmed, Feuer angelegt. Man hat 
den Flammen Einhalt gethan, das heißt, ſie hoͤrten 
auf, als nichts mehr zu verbrennen war. In der 
darauf folgenden Nacht ging durch eine zweite Feuers⸗ 
brunſt der Thurm, den man an die Stelle des Thurms 
des Janitſcharen-Aga erbaut hatte, in Flammen auf; 
das Gebäude ſtuͤrzte mit entſetzlichen Getrache zuſam⸗ 
men. In der verfloſſenen Nacht hatten wir noch meh⸗ 
rere Feuer, das find aber nur Kleinigkeiten, aus denen 
ſich nichts folgern laͤßt. Man fuͤrchtet jetzt 45 das 
Zeughaus, denn die Heizer find ſo erfreut uͤber die 
Annahme des Ultimatums, daß ſie gern Arſenale, 
Serail, Mufti, Miniſter und Sultan in Aſche ſehen 


93. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 


Mittwoch, den 22. November 1826. 


— 


möchten. Man hört von nichts als Mord und Raub, 
der Handel iſt ganz vernichtet, und da die Provinzen 
wenig oder gar keinen Tribut mehr entrichten, ſo muß 
das Reich von ſelbſt zuſammenſinken.“ i 


Semlin, den 3. November. In Belgrad iſt 


das keinesweges zu verbuͤrgende, ſelbſt nicht wahr⸗ 
ſcheinliche Geruͤcht verbreitet, daß dem Reis Effendi 
zu Konſtantinopel der Kopf abgeſchlagen worden ſey. 
Niemand kann eine Quelle dieſes Geruͤchtes angeben: 
vermuthlich ruͤhrt es von den Belgrader Tuͤrken ſelbſt 
her, welche uͤber die den Serviern zuertheilten Privile⸗ 
gien ſehr aufgebracht ſind. | ir 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Ohnlaͤngſt wurde hier ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl begangen, der einiges Aufſehen erregte: es ward 
nämlich, St. Majeſtaͤt dem Könige, während Sie ſich 
im Koͤnigsſtaͤdter Theater befanden, ein Mantel aus 
dem Wagen geſtohlen. Der Thaͤter ſoll bereits ver⸗ 
haftet ſeyÿn. — Dem Vernehinen nach iſt von hier 
aus der Impuls zu einer Literaturzeitung gegeben 
worden, die vom 1. Januar 1827 an, im Cotta ſchen 
Verlage erſcheinen ſoll. Viele Profeſſoren anderer 
Univerſitaͤten, unter andern auch die bedeutendſten 
Mitglieder einer eben errichteten Uuiverſitaͤt, ſollen ſich 
der neuen Unternehmung, die die Societaͤtsform ange⸗ 
nommen hat, angeſchloſſen haben. Als Hauptmotiv 
dieſer Literaturzeitung wird angegeben: ſich dem Recen⸗ 
ſirweſen, wie es von andern ähnlichen Inſtituten bis⸗ 
her gehandhabt worden, kraͤftig entgegen zu ſtellen, 
und in einem wuͤrdigen Tone, wie er der Wiſſenſchaft 
geziemt, von den gemerkenswerthen Erſcheinungen in 
der Literatur zu ſprechen. — Die bisherige Beſchraͤn⸗ 
kung, des Repertoirs des Koͤnigeſtaͤdter Theaters in 
Berlin, iſt durch 5 Beguͤnſtigung in Etwas ge⸗ 
mildert worden, ſo daß, zur großen Freude der Ber⸗ 
liner Kunſt⸗Enthuſiaſten, Dem. Sontag nunmehr in 
einer groͤßern Anzahl Opern auftreten wird, für welche 
bisher das Hoftheater das Privilegium hatte. Bereits 
iſt auch Boyeldieu's „weiße Frau“ auf dem Koͤnigs⸗ 
ſtaͤdter Theater in die Scene geſetzt worden. — Dem 
Vernehmen nach werden im nachſten Jahre auf meh⸗ 
reren preußiſchen Kunſtſtraßen Verſuche mit der ge⸗ 
ruͤhmten Mac⸗Adamſchen Wegbau⸗Methode angeſtellt 
werden; das bewahrte Urtheil des Geheimen Raths 
Beuth und Geh. Ober⸗Bauraths Schinkel, welche Ge⸗ 
legenheit hatten, bei ihrer letzten! enger in Eng⸗ 
land dieſe Bauart zu pruͤfen und ſich von deren Zweck⸗ 
maͤßigkeit zu eee iſt ſehr günftig dafür, ausge⸗ 
fallen. — Seit einigen Wochen ſind mehrere ſbaniſche 
Cabinets⸗Couriete, von Madrid kommend, und nach 


Angabe her Deeſchen ß 


es me 69 rer 
burg weber ſbrkſez end, kee poche E Nö 


Kae acht berberitet, das Madeider abeuet 


hierguf bas Berücht 


Apfel) Haderer Biene und einen ganz verſtei⸗ 
Serien. Ko lo 5 E 1 
— lleber den Weinettrag dieſes Johres kann man im 


7 


7 
7 


— 


ſuc he- bie nordiſchen Hbfe zu Heſtimmen, ein Erktarung tagerreinen das Urtheil fällen, daß er an Mape un⸗ r 


in Betreſſ dee abgefallenen ſpaniſchen Kolonien zu er⸗ 
laſſen, worauf ſie auf kathegoriſche Weiſe ihre Anſicht 
über deren rechtlich fortbeſiehendes Verhältniß zum 
Mutterlande ausſprechen mochten. Man zweifelt in⸗ 
deſſen um ſo mehr, daß unſer Hof dieſem Anfinnen 
zu willfahren geneigt ſeyn moͤchte, da die Unterhal⸗ 
kung von Handels verbindungen mit den neuen Staa⸗ 
ten Amerikg's für. die preußiſche Induſtrie ſehr wich⸗ 
tig iſt, dieſe Verbindungen aber durch eine ſolche Er⸗ 
klärung compromittirt werden duͤrften. Es iſt ſogar 
in dieſem Augenblick die Rede von einer bedeutenden 
Verſendung ſchleſiſcher Leinwand und anderer Erzeug⸗ 
niſſe, die für Rechnung der Seehandlung, von Stet⸗ 
tin dus, bewirkt werden ſoll, ſobald nur günftigere 
Nachrichten als die zuletzt eingegangenen find, uͤber die 
in Betreff des erſtern Artikels insbeſondere zu Lima 
herrſchenden Konjunkturen eingetroffen ſeyn werden. 


Die vielen, in dieſem Jahre in den Forſten des 
Regierungsbezirks Danzig ſtatt gefundenen Waldbrände, 
berechtigen zu der Vermuthung, daß dieſelben zum 
Theil vorſätzlich angelegt worden ſeyen. 
Die Regierung von Königsberg hat zur Verhuͤtung 
des Verkaufs von ungeſundem Fleiſche, indem in jener 
Gegend mehrere Arten von Piebtrantheiten herrſchen, 
verordnet: daß die Poltzeibehoͤrde don allen Privat⸗ 
ſchlachtungen in Kenntniß geſetzt werden ſolle, damit 
dieſe das Schlachtoieh vorher beſichtigen konne. 

In Koͤnigsberg hat Hr. Kunſt, Gatte der beruͤhm⸗ 
ten Mad. Schroͤder⸗Kunſt, die Regie des Theaters an⸗ 
etreten, bei welchem auch die beiden Dem. Kupfer 


’ (früher in Breslau) und Hr. Jerrmann (derſelbe der 


den Karl und Franz Moyr zugleich ſpielt) angeſtellt ſind. 
1 85 At ee des offentlichen Unterrichts, 


ſerl. öͤſteer. wiel. Hofſekretair und Hcuptre⸗ 
dakteur des, ee Beobachters, Joſeph Anton 
ligteit dem Pabſte den Coxiſtus⸗ 


8 0 merlwürdig. Alterthümer, in⸗ und auslän⸗ 
d he \ ö i T 
(nament ich ein verſteinertes Kleid, einen verſteinerten 


verhalcnißmaͤßig groß war, daß indeß ſeine Guͤte die 
der vorzuͤglichen Weinjahre unſers Jahrhunderts nicht 
erreicht. Es ſcheint eine gute Mittelſorte, natuͤrllch mit 
verſchiedenen Graden der Güte, welche die Oertlichkeit 
bedingt; der Ertrag des Jahres 1818 mag ihr am 
nächſten kommen.“ Die Faͤulgiß, uͤber welche man an 
einigen Orten geklagt hat, ft, am Rhein wenigſtens, 
eine Fehr willkommene Erſcheinüng, indem fie den Werth 
der Erndie faſt verdoppelt, welches die Jahre 1811 und 
1822 bewieſen häben. Der Septemberfroſt hat indeß 
einigen Gauen in dieſem Jahre geſchadet. Wir 
haben ſchon mehtere Nachrichten von ungewoͤhnlich rei⸗ 
chem Weinertrag dieſes Jahres gegeben, wir fuͤgen noch 


eine hinzu: in dem Dorfe Ganalges heim bei Ingelheim, 


wurden allein dreitauſend Staͤckfaß geerndtek. 

Der kuͤrzlich erwahnte chineſiſche Roman: „Ju⸗ 
Kiaoli, oder die beiden Couſinen,“ von Hen. Abel Re⸗ 
muſat uͤberſetzt, iſt nun wirklich in Paris erſchienen, 
und ſcheint vielen Beifall zu finden. Bereits geht ein 
Engländer, Namens Pickford, damit um, ihn in feine 
Landesſprache zu uͤberſetzen. (Er erſcheint auch in ei⸗ 


ner deutſcheu Ueberſetzung bei Frankh. in Stuttgart.) 


Der Buchdrucker Crapelet in Paris hatte kuͤrzlich 
die Ehre, dem Koͤnige i 
rich's VIII. an die durch ihn fo ungkacklich gewor⸗ 
dene Anna Boleyn, zu Uber 4 ie Portraits bei⸗ 
der ‚berühmter Perſonen, nach Holbein, find dieſem 
Werke beigefügt. 
eine der ausgefuͤhrteſten Arbeiten Holbein's, befindet ſich 
in = Kunst „ vordem Sollyſchen Gemaldefanmlung 
in Berlin. 3 1 

‚Herr Brunel, Erbauer der Bruͤcke unter der 
Themſe, hat der Pariſer Akademie, für: feine Ernen⸗ 
nung zum Mitglied, ein Dankſagungsſchreiben, datirt: 
„London, unter der Themſe“ uͤberſchickt. 

Carl Carroll, der von allen Unterzeichnern der Un⸗ 
abhaͤngigkeils⸗Erklaͤrung der nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten noch allein am Leben iſt, hat am 30. Sept. 


ſein 90ſtes Lebensjahr erreicht. u DE FR 
In einem Briefe eines nach Sibirien verbannten 
Ruſſen lieſet man: „Wer ſollte glauben, daß es eine 
Art von Backſteinen giebt, welche zum Eſſen, zum 
Trinken taugen? Und doch machen die Chineſen ſolche 
Backſteine aus dem Abgange des Thees, der, mit 
klebrigem Stoffe vermiſcht, im Ofen getrocknet wird. 
In ganz Sibirien werden die Steine geſtoßen, mit 
heißem Waſſer, Milch und auch 5 mit Butter 
vermiſcht, und ſo mit vielem Appetit genoſſen. Bis 
ſie fo verbraucht werden, wandern ſie als gangbare 
Münze aus einer Hand in die andere.“ f 

Man findet ſehr alte Familienfäfe in dem 


mn 


ein Exemplar der Briefe Hein⸗ 


(Das Portrait der ſchoͤnen Anna, 


N 


f 


ſchwezzeriſchen ae OaE, die dortigen ſind 


ohnehin wegen ihter Hal eit beruͤhmt. Es giebt 
ag von 100 Jahren e darüber, ſo daß oft der 
Klein⸗Kleinenkel ar ſeinem Hochzeitstage davon ißt. 
Alle dieſe Famtlientäſe ſind mit der Jahrzahl bezeich⸗ 
get, und werden ſehr ſongaͤttig aufbewahrt. Man 
verſteht dies dort vortrefflich, und hat eigene Platze 
und Behalter in den Kellern dazu. Käſe von zwanzig 
Jahren werden als etwas Gewoͤhnliches angeſehen. 
Nebrigeng bilden bie dotgen Käfe einen bedeutenden 
Sandefsurdfe, due welchen viel Geld in jenes ſchö⸗ 
ne Thal gezogen wird. g 

5 & Sunnfraiien der engliſchen Grafſchaft Notting⸗ 
ham bereiten eine Petition an das Parlament vor, 
worin ſie die Regierung bitten, die Auflage auf die 
Underheiratheten Maͤnner uber 25 Jahre zu vermehren; 
fie ſagen, ihr Zweck ſey, dieſe Egoiſten zu vetanlaſſen, 
daß fie die weiſen Abſichten der Natur erfuͤllten. 


ꝓꝓꝓEKZ— — — — . — — 
Wohlthaͤtigkeit. Seit dem 14. November iſt 
für die nothleidenden Griechen eingegangen: 245) ven 
dem Fuͤrſtl. Polipei⸗Amte der Standes herrſchaft Mus⸗ 
kau 35 Rthlr. 13 Sgr. 5 Pf.; 246) durch den K. 
Landrath Hrn. Baron v. Sehrr⸗Thoß aus dem Bol⸗ 
kenhainſchen Kreiſe nachtraͤgl. 9 Rihlr. 4 Sgr. 10 Pf. 
— Kaßſenbeſtand 660 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf. 

Liegnitz, den 21. November 1826. Muͤller. 


— 


— 


8 Literariſche Anzeigen. 
Erfurter eee eee 2 ft 
Die Gruͤndlichkeit, mit welcher der Verleger, Herr 
Buch ler W ter Auer ſich bemüht hat, die 
von ihm herausgegebenen Kalender Pro 1827, auszu- 


ſtatten, verurſachte es, daß ſolche, nach einem mir ſo 


eben zugekommenen Schreiben, 4 Wochen ſpaͤter, als 
er wuͤſchte, abgegangen find. Es gereicht mir dem⸗ 
naͤchſt zum beſonderen Vergnügen, den geehrten Sub⸗ 
feribenten hiermit anzuzeigen, daß dieſe Kalender in 
der künftigen Woche bei- mir ganz beſtimmt eintreffen 
werden, wo ich alsdann nicht ſäumen werde, ſogleich 
die Verſendung derſelben zu bewirken. N 
Liegnitz, den 20. Nov. 1826. J. F. Kuhlmey. 
1 ' Rohlwes Bi barzneibuch. 1 ii 
Es giebt eine Act Bücher, die als unentbehrliche 
Beſtandtheile angeſehen werden, als erfahrne Rath⸗ 


eber, die man in vorkommenden Fallen, wo muͤnd⸗ 
f x Rath und Huͤlfe nich Ki kin befragt, 


und nach deren Vorſchriſt man handelt. Sie erhalien, 
ein ſolches Anſehen dur 5 uͤbereinſtimmenden guͤn⸗ 
ſtigen Urtheile derjenigen, di EIG benutzt haben, deren 
ee u A für Fan hr verbreitet. Ein 
olches Huͤlfsbuch iſt für Landwirthe | 
a er 1 J. N. Nohlen . 
allgemeines Vieharz nei bu ch, 
oder Unterricht, wie der Landmann ae Pferde, ſein 


cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Info 


Rindoieh, feine Schaafe, Schwe, Ziegen und Hunde 
aufziehen, warten und futtern, und re Krankheiten 
eh erkennen und heilen Toll. a 
Eine von der Maͤrktſchen ötonomithen Geſeuſchaft 
gekroͤnte Preisſchrift. Mit 1 Kupf. 11e Auflage. 

Preis 25 Sgr. Gebunden 1 Rther. 
geworden. Durch 10 Auflagen in 50,000 Exemplaren 
durch alle Gegenden Deutſchlands verbreitet, nimmt 
die Nachfrage nach demſelben fortwährend, zu. Die 
11te Auflage iſt fo eben wieder fertig geworden, ud 
in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey zu haben. 

Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro 13. zu Berndorf belegenen, dem Jo⸗ 
hann Gottlieb Arlt- zugehörigen Freihaͤuslerſtelle, 

welche auf 583 Rthlr. 40 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den Aten Januar 1827. Vor⸗ und 
Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten De⸗ 
putato Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auſcultator An⸗ 
derſeick anberaumm . wn. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmache und hinlaͤnglicher Informa⸗ 


tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 


geben, und demnaͤchſt den, Zuſchlag an den Meiſt⸗⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtige nn. 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
nur dann Rückſicht genommen werden, wenn geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde dies zulaſſig machen. Uebrigens ſteht 
jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſteigern⸗ 
den Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtratur 
zu inſpieiren. 2 
Liegnitz, den 2. Oktober 1826. . NE 
0... Konigl, Preuß. Land = und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro. 35. auf der Jauergaſſe hieſelbſt gelegenen 
Hauſes und Gartens des Kräuters Johann Gottlob 
Jordan, welche auf 3892 Rthlr. gerichtlich gewuͤr⸗ 
diget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 27. Januar 1827. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr und Nachmittags bis 
6 uhr vor dem ernannten Depitut Herrn Juſtiz⸗ 
W ee e Seflftig ed 80 

ir fordern zahlungsfaͤhige Kauftuſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur bee 6 nde 
entweder in Perſon, oder du ee pe 
formation verſehene 

Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarien, auf dem Königlic 75 Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meift- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. i 2 3 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 4 Oktober 1826, E 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Verkauf des vormaligen Hospital» Gebäus- 
des vor dem Haynauer Thore hieſelbſt. 
„Nachdem mit Genehmigung der hieſigen Koͤniglichen 


Hochloͤblichen Regierung die Hospital= Anftali al St.. 


Nicolaum in das von der Stadt⸗Kommune erküufte 
vormalige Franziskaner⸗Kloſter⸗Gebaͤube verlegt, und 
dadurch das vor dem Haynauer Thore belegene vor⸗ 
malige Hospital⸗Gebaͤude zwecklos geworden ift: ſo iſt 
von der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, 
und von uns genehmiget worden, beſagtes Hospital⸗ 
Gebaͤude, welches mit denen dazu gehoͤrigen beiden 
Gärten. auf 2387 Rthlr. 25. Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt 
worden iſt, zum Beſten der Hospital⸗Kaſſe zu verkaufen. 

Wir haben hierzu einen einzigen Bietungs⸗-Termin 
auf den 24. November c. anberaumt, wozu wir 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch einladen, an ge⸗ 
dachtem Tage Nachmittags um 3 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe ſich einzufinden, und den Zuſchlag nach er⸗ 
folgter Genehmigung der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Die dieſem Verkauf zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen find taͤglich in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Liegnitz, den 25. Oktober 1826. 1 10 

W . Der Mag iſtrat. 


Auktion. Montag den 27. November a. c. 
Nachmittag um 2 Uhr, ſollen in dem Hauſe des Wa⸗ 
genbauer Herrn Andrä, No. 30. auf der Goldberger 
Gaſſe hieſelbſt, verſchiedene Effekten, als: Kleidungs⸗ 
1 85 Meubles, Haus geraͤthe ꝛc., an den Meiſtbieten⸗ 

en gegen gleich baare Bezahlung in Courant verſtei⸗ 
gert werden; als e ee eingeladen werden. 

Liegnitz, den 17. November 1826. 10 

Anzeige. Einem verehrungswuͤrdigen Publikum 
macht der Koͤnigl. Preuß. approbirte Zahnarzt und 
Huͤhneraugen⸗Opergteur Eylert bekannt, daß der⸗ 
ſelbe ſich eine Zeit lang hier aufhalten wird, und em⸗ 
pfiehlt einige ſeiner Wiſſenſchaften allen denen an, 
welche feiner Hülfe bedürftig find. 1) nimmt er alle 
nur mögliche Zähne mit beſonderer Fertigkeit heraus, 


und fest kuͤnſtliche Zähne wieder ein, welche den 
cache gan, ahnlich find. 2) teiniget er re 


sen und gelben mit Weinſtein belegten Zähne ohne 


Schmerzen, um in kurzer Zeit wieder ein ſchoͤnes An⸗ 
ſehen zu bekommen. Auch verrichtet er alle nur möge 
liche Operationen, welche zur Erhaltung derſelben bei⸗ 
tragen. 3) heilet er den Schaarbock, das Bluten s 
Zahnfleiſches,, und den uͤblen Geruch im Munde, in 
kurzer Zeit; 5 macht er wackelichte Zaͤhne wieder 
feſt, damit ſie dieſelben noch lange gebrauchen koͤn⸗ 
nen. 4) empfiehlt er ein b aden Huͤlfs mittel für 
Huͤhneraugen, Warzen und Ueberbeine, wie auch für 
Froſtbeulen und erfrorne Glieder, welches die Probe 
in kurzer Zeit macht; wie auch durch einen gedruck⸗ 
ten Zettel bekannt gemacht werden ſoll. f 

Sein Logis iſt im Gaſthofe zur goldenen 
Krone allhier. en 


Theater ⸗ Anzeige. Ich beehre mich, einem hie⸗ 
ſigen verehrungswuͤrdigen Publiko und der Umgegend 
von Liegnitz ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf der 
Durchreiſe mit meiner Geſellſchaft zehn Schauſpiel⸗ 
Vorſtellungen zu geben geſonnen bin. Wegen Kuͤrze 
des Aufenthalts wird eine beſondere Auswahl der neues 
ſten und beliebteſten Buͤhnenſtuͤcke getroffen werden. 
Die erſte Vorſtellung iſt Freitag den 24. November: 
Die deutſche Sängerin in Paris, Schwank. 
in 1 Akt, von C. v. Holtei. Hierauf: Die Hei⸗ 
rath im zwölften Jahre, Luſtſpiel mit Geſang 
in 1 Akt, von Blum. Zum Beſchluß: Die Sticker⸗ 
mamſells, Vaudeville in 1 Akt, von Angely (als 
Seitenſtaͤck zu dem Vaudeville: Die Schneidermam⸗ 
ſells). — Sonnabend kein Schauſpiel. — Sonntag 


den 26.: Der Diamantenraub zu Paris, oder: 


Die Ruinen des Hotels St. Paul, großes 
Schauſpiel in 3 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen, von 
Stich. Liegnitz, den 21. November 1826. 
Verwittwete Faller. 


= z . = — 
Zeld- Cours von Breslau. 
; vom 18. Novbr, 1826. Er. Conraut, 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 1973 
dito [ Kaiserl. dito — 1.975, 
100 Rt, | Friedrichsd’or'. - - - 155 
dito Pold. Coufant 43 hr 
dito Banco- Obligations | — 4 
dito Staats- Schuld- Scheine 853 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligstions — | 943’ 
150 Fl. | dito Einlösungs-Scheinef 423 —", 
Pfandbriefe v.’1000 Rur. | 45 | an 
dito v. 500 Rr. 4 — 
Posener Pfandbriefe 923 — 
Disconto -.'. | — | 5 


